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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 17. Februar. 


Jnu land. 


Berlin den 15. Febr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Die Regierungs- 
und Forſt⸗Aſſeſſoren Niederſtetter zu Oppeln 
und Jacobs zu Potsdam zu Regierungs- und 
Forſträthen zu ernennen. 


Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof-⸗Jagd⸗ 


Amtes, General = Major Fürſt zu Carolath⸗ 
Beuthen, iſt nach Carolath abgereiſt. 


(Die Parteien.) — Rohmer hat ein gründ⸗ 
liches Buch über die Parteien geſchrieben. Er theilt 
fie in vier Klaſſen, die radikale, liberale, konſer⸗ 
vative und abſolutiſtiſche und vergleicht ſie mit den 
vier Altersſtufen des Menſchen. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt ſehr geiſtreich, mitunter ſorgar ſehr tref⸗ 
fend, aber gewonnen wird damit ſo wenig, als 
wenn man die Menſchen nach den vier Tempera- 
menten kuriren wollte. Man kann entgegnen, die⸗ 
ſer Vergleich paſſe nicht, weil die Natur zwar nicht 
ſich in Fächer einſperren laſſe, wohl aber laſſe ſich 
dies von bürgerlichen Zwecken annehmen. Dies iſt 
richtig, die Zwecke ließen ſich abtheilen, aber nicht 
inſofern ſie von Menſchen verfolgt werden, die im⸗ 
mer mehr oder weniger ſich nach ihren Wahlver⸗ 
wandiſchaften abſchattiren und ſelten ſchroff umgränzt 
ſind. Eine andere Schwierigkeit iſt, daß nur die 
Wenigſten die Fahne ihrer Partei entfalten mögen, 
indem die Meiſten es vorziehen, zwar ihre Zwecke, 
aber unter fremden Panier zu verfolgen. Der Ra⸗ 
dikale nennt ſich liberal und der Abſolute konſerva⸗ 
tiv; woraus hervorgeht, daß der Liberalismus das 
wahre Bedürfniß der Zeit iſt, dem ſich die Extreme 
nähern zu müſſen glauben, um ihre eigenen Anſich⸗ 


ten zu verbergen, welche theils vor der Zeit voraus, 
theils hinter ihr zurück find. So iſt's klar, daß, wenn 
ernſtlich von Parteien die Rede iſt, nur noch die Worte 
liberal oder konſervativ gehört werden, obgleich hin⸗ 
ter beiden je zuweilen etwas ſehr Fremdartiges ſtek⸗ 
ken mag. Betrachtet man die Bezeichnungen ge— 
nauer, ſo ſieht man leicht, daß ſie ſehr gut zuſam⸗ 
men paſſen, zuſammen gehören können oder ſollen. 
Wer noch ſo liberal iſt, will nicht vernichten, was 
noch Lebensdauer hat, wer wahrhaft konſervativ 
iſt, will eben deshalb verbeſſern, ausbauen, damit 
die gute Grundlage nicht im Stich gelaſſen werde. 
Der Konſervatismus hat aber an Kredit verloren, 
ſeit er einigermaßen zum Blinden-Aſyl für die ge⸗ 
worden, welche zwar ein Gefühl davon haben, daß 
ihre innerſte Ueberzeugung nicht mehr durchzudrin⸗ 
gen vermöge, aber nicht den Muth befigen, offen 
für fie zu kämpfen. Sie hoffen unter fremdem Na⸗ 
men auf freundlichere Behandlung. So nennen 
ſich die Tories in England und die Legitimiſten in 
Frankreich nicht mehr nach ihren alten Namen, ſon⸗ 
dern Konfervative. Es find dieſelben Männer, wie 
chedem, aber ſie rücken dem Gegner friedlich näher, 
um ihn nicht als Feind in ihrer letzten Verſchanzung 
bekämpfen zu müſſen. Bei uns in Deutſchland 
kann von Parteien im eigentlichen Wortſinn kaum 
die Rede ſein. Zu Parteien gehören Führer, um 
welche ſich von ſelbſt die Maſſen gruppiren, und 
wenn nicht einzelne Führer, doch jedenfalls einzelne 
ſcharfbegränzte Anſichten und Prinzipien. Beides 
haben wir bei uns nicht. Wenn ſich daher nach 
allen Seiten hin ein Bedürfniß, ein Drang nach 
größerer Entwickelung, nach regſamerer Fortbildung 
ausſpricht, ſo kann man nicht mehr von einer Par⸗ 
teiſucht ſprechen, ſondern nur von dem Geiſte der 
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Zeit, der eben nichts iſt, als der Geiſt des Volkes. 
Und wenn Einzelne dagegen auftreten, ſo könnten 
viel eher dieſe mit Partei bezeichnet werden, obwohl 
dies kaum ſtatthaft iſt, da unter ihnen eigentlich 
gar kein innerer Zuſammenhang beſteht. Man hat 
allerdings behauptet, die Liberalen bildeten deshalb 
eine Partei, weil ſie nicht blos nach der Macht 
firebten, ſondern auch Alles, was ihnen anhängt, 
beſchützten, während ſie doch, wo ſich etwas Schlech— 
tes auf ihrer Seite offenbare, daſſelbe angreifen, 
ausſtoßen ſollten. Was die Macht betrifft, ſo iſt 
dies nur halb richtig; nur inſoweit, als jeder, wel⸗ 
cher für eine Anſicht kämpft, da er nur kämpfen 
wird, wenn er von ihrer Wahrheit durchdrungen 
iſt, natürlich auch deren Sieg wünſchen muß. Die— 
ſes Streben hat aber bei uns nirgend etwas mit 
Perſönlichkeiten zu thun, vielmehr beweiſt es eben 
nur, daß, je mehr Anklang es findet, daſſelbe auch 
um ſo mehr der Gedanke der Maſſe ſein muß. Frei⸗ 
lich werden ſich überall, ſo auch auf dieſer Seite, 
unedle Regungen geltend zu machen ſuchen, aber 
dieſe richten ſich von ſelbſt, und wenn nicht, ſo fehlt 
es den Gegnern auf der andern Seite nie am Wil- 
len, den Richter zu machen, was ſie um ſo lieber 
thun, da fie den Fehler der Einzelnen Allen anzu- 
rechnen pflegen, und indem ſie Einzelnes ſtrafen, 
ſich auch im Ganzen zu nützen ſuchen. Sie haben 
vollkommen Recht darin, denn man beſteht nicht, 
wenn man nicht für fein Veſtehen kämpft, obwohl 
ihnen nicht ſelten etwas mehr Manierlichkeit zu wün⸗ 
ſchen wäre, da fie ſehr gut wiſſen, daß ihrer Pu— 
blizität ein größerer Spielraum vergönnt iſt, als 
denjenigen, welche ſie anzugreifen berufen ſind. 


Poſen. — So eben geht uns das als Manu— 
ſeript gedruckte „Programm der Glogauer-Po⸗ 
ſener Zweigbahn,“ unterzeichnet von dem aus 
den Herren Dr. Bail (Vorſitzender des Comité's 
der Niederſchleſtſchen Zweigbahn), Vanquier Leh 
feldt und Ingenieur v. Köckritz beſtehenden Co⸗ 
mits zu. In der Einleitung heißt es: Der projektir- 
ten Bahn von Glogau nach Poſen liegt die Idee 
zum Grunde, durch die Verbindung dieſer Städte, 
wovon die eine der merkantiliſche, geiſtige und indu— 
ſtrielle Mittelpunkt eines kräftigen Volksſtammes, 
die andere das Thor der alten Völkerſtraße, auf wel— 
cher ſich der Oſten und Weſten immer die Hand reich» 
ten, die beiden, geſchichtsverwandten Provinzen Schle⸗ 
fien und Poſen zu einer nähern, gegenfeitig fördern⸗ 
den Berührung zu bringen, und ihre fo mannigfa⸗ 
chen, ſich gegenſeitig bedürfenden und ergänzenden 
perſönlichen Verhältniſſe und Handelsbeziehungen 
durch die Verkürzung des trennenden Raumes und 
den Vortheil der gewonnenen Zeit zu vermitteln. 
Eine aufgeſtellte Verechnung ergiebt, nur das In⸗ 


land in Anſatz gebracht, wenn wir eine Entfernung 
betrachten, welche durch den Transport von Perjo- 
nen, ſo wie leichter und ſchwerer Fracht, noch von 
dem Schienenwege vertheilt, ein Bahngebiet von 
90 Q.⸗Meilen mit 357,000 Bewohnern. Die 
unmittelbar mit der Bahn in Beziehung tretenden 
Städte zählen nahe an 100,000 Einwohner. Die 
Zahl der Bevölkerung wechſelt in dem zu durchbah⸗ 
nenden Lande von 2800 — 3800 Einw. auf die 
Q.⸗Meile, und wir beziehen uns auf die bereits in 
der Einladung zur Betheiligung bei der Niederſchle— 
ſiſchen Zweigbahn beigebrachten, wohlbegründeten 
Angaben, fo wie auf das Urtheil Niederſchleſiens, 
das ſich in feinem Vertrauen für dieſe Bahnlinie res 
flectirt, um damit den ſehr geehrten Herren Inter— 
eſſenten den richtigſten Maßſtab für die Würdigung 
und Erwägung des Unternehmens an die Hand zu 
geben. Daſſelbe wird den Segen des alten, reichen 
Kulturbodens Kujawiens und Posnaniens höher ver⸗ 
werthen, die emporſtrebende, induſtrielle Entwicke— 
lung dieſer Gegenden fördern, ſo wie ihre ſteigen— 
den Forderungen an Comfort und Lebensgenuß be— 
friedigen; es wird, wir legen Werth darauf, unſere 
Nachbarn für die traurigen Blicke in die trüben Ne⸗ 
bel des Oſtens durch das Betreten der blühenden, 
freien und ſonnigen Gaue Deutſchlands entſchädigen. 
Der Bahnzug wird vom rechten Ufer der Oder bei 
Glogau in der Nähe des Vrückenkopfes ausgehen, 
und ergiebt von Glogau an gerechnet, wie nachſtehend: 
Glogau nach Schlichtingsheim 3000 Ruth. Preuß 
Frauſtadt. .. 3000 
Liſſa, Schwetzkau 3500 
Alt⸗Bojanowo . 4500 

gleiche Höhe mit Schmiegel 


2 
2 2 
= 


nach Alt⸗Luboſ .. 3500 = . 
gleiche Höhe mit Koften 
nach Czempin .. 2500 = 4 
„Moſchin . 3200 2 
„Poſen 4800 


28,000 14 M. Pi- 
Das Baukapital if auf 2,400,000 Rthlr. 
veranſchlagt. Der Betrag dieſer Summe iſt bereits 
durch unbedingte Zeichnungen weit über das Doppelte 
gedeckt, und diefelben ſollen, mit beſonderer Berüd- 
ſichtigung der zeitigen Inhaber der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Aktien, repartir: werden. „Die Bahn: 
linie hat, wie die Schlußbemerkung ſagt, in der 
Thatſache, daß hier der Pole und der Deutſche ſich 
zum erſtenmale zu höheren Zwecken des Gemeinwohls 
die Hand bieten werden, eine intereſſante und bedeu⸗ 
tungsvolle Seite. Vielleicht gelingt uns auf dieſem 
Wege, was wir Alle wünſchen, was Jeder denkt 
und Keiner ſagt.“ Wia 
Die neueſte Allg. Pr. Ztg. enthält nachſtehende 
Bekanntmachung: „Es ſind in der neueſten Zeit 
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auf mannigfache Eifenbahn» Projekte Aktien⸗Ztich⸗ 
nungen eröffnet und Promeſſen in Umlauf geſetzt, 
ohne daß den Unternehmern die Genehmigung der 
projektirten Eiſenbahn irgendwie ertheilt oder ver⸗ 
heißen wäre. Ich finde mich dadurch veranlaßt, 
das Publikum auf die Täuſchungen und Verluſte 
aufmerkſam zu machen, welche aus dem Ankauf 
von Aktien⸗Promeſſen für dergleichen unbegründete 
Projekte hervorgehen können, und bemerke zugleich, 
daß die Genehmigung für neue Eiſenbahn-Unterneh⸗ 
mungen, ſoweit ſolche nicht bereits erfolgt oder zus 
geſichert it, vorerſt im Weſentlichen auf die nach 
der Allerhöchſten⸗Kabinets⸗Ordre vom 22. Novem⸗ 
ber 1842 (Geſetz⸗Sammlung S. 307.) auszufüh⸗ 
renden Hauptverbindungen beſchränkt bleiben muß, 
und daß insbefondere für ſolche Projekte, welche in 
die Herſtellung dieſer Hauptverbindungen ſtörend 
eingreifen oder diefelbe erſchweren und bteinträchti⸗ 
gen, die Genehmigung nicht erwartet werden darf. 

Berlin, den 14. Februar 1844. 

Der Finanz⸗Miniſter 
von Vodelſchwingh.“ 

Berlin den 15. Februar. (Privatmittheilung.) 
Schr geſpannt iſt man hier darauf, ob Braſilien 
bald einen Abgeordneten hierher ſenden wird, um 
in Betreff des beabſichtigten Handels- Vertrages 
mit dem Deutſchen Zollverein die vorläufigen Un⸗ 
terhandlungen zu pflegen. Wie man hört dürfte 
in Zukunft fortwährend ein Braſilianiſcher Abge⸗ 
ordneter in unſerer Hauptſtadt verweilen um die 
Handelsintereſſen Braſiliens in Bezug auf Deutſch⸗ 
land hier zu vertreten und den regen Verkehr beider 
Länder zu vermitteln und zu befördern. Deutſch⸗ 
land, auſ welches ſich die Aufmerkſamkeit der erſten 
Handelsnationen der Welt immer mehr hinwendet, 
wird zweifelsohne das freundliche Entgegenkommen 
Braſiliens mit gleicher Freundlichkeit erwiedern und 
unter günſtigen Bedingungen auf das Bereitwilligſte 
auch mit Südamerika einen Handelsvertrag abſchlie⸗ 
ßen. Dem Deutſchen Handel eröffnet ſich alſo er— 
freulicherweiſe ein immer größeres und weiteres Feld, 
und die Zeit dürfte wohl nicht mehr allzu fern fein, 
wo es der Deutſchen Beharrlichkeit und der erwach⸗ 
ten Deutſchen Willenskraft gelungen ſein wird, un⸗ 
for Vaterland mit in der Reihe der erſten Handels- 
nationen zu erblicken. Daß Deutſchland dieſe gün⸗ 
flüge Wendung der Dinge hinſichtlich feines Handels 
und Verkehrs lediglich dem Zollverein zu verdanken 
hat, liegt wohl außer allem Zweifel. Es läßt ſich 
daher erwarten, daß dieſe augenſcheinlichen Ergeb⸗ 
niſſe diejenigen Deutſchen Gebiete, welche dem Zoll⸗ 
verband noch nicht angthören, laut auffordern wer⸗ 
den, dem vaterländiſchen Vereine auch bald beizu⸗ 
treten, um der großen Vortheile, welche der immer 
mehr an Bedeutſamkeit gewinnende Zollverein ge⸗ 
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währt, auch theilhaftig zu werden. Bei ſolcher Ge⸗ 
ſtaltung des Zollvereins, deſſen Wirkſamkeit ſich 
diesſeits und jenſeits des Weltmeeres eine fo große 
und vielverſprechende Bahn eröffnet, noch länger 
in der bisherigen Abſonderung wegen kleinlicher Son⸗ 
dervortheile verharren zu wollen, hieße doch in Ber 
zug auf ſeine eigenen höheren Intereſſen mit Blind⸗ 
heit geſchlagen ſein. — Es iſt erfreulich, mit wel⸗ 
chem Intereſſe unſere Deutſchen Landsleute in Nord⸗ 
amerika die Angelegenheiten Deutſchlands verfolgen 
und wie ſie an den Zeitfragen, welche Deutſchland 
bewegen, in ihrer Preſſe ſelbſt regen Antheil neh⸗ 
So enthält die New -Vorker Staatszeitung 
einen Artikel über die Preßzuſtände Deutſchlands. 
Zugleich theilt dieſelbe einen Entwurf zu einem Deut⸗ 
ſchen Preßgeſetze mit, wie es fein könnte und follte. 
Deutſchland würde der New-Vorker Staatszeitung 
ſehr verbunden ſein, wenn ihrem mitgetheilten Ent⸗ 
wurfe zu einem Deutfchen Preßgeſetze nur einiger⸗ 
maßen Gehör geſchenkt würde. Da ſolches jedoch 
ſchwerllich zu erwarten ſein dürfte, ſo wollen wir 
in dieſen Blättern unſerer deutſchen Landsmännin 
jenſeits des Weltmeeres wenigſtens für ihre gute 
Meinung und rege Theilnahme herzlich danken. — 
Dem trefflichen Werke unſeres tüchtigen Statiſtikers 
Dr. von Reden, „Allgemeine und vergleichende 
Handels- Geographie und Statiſtik“ wird immer 
mehr die gebührende Anerkennung zu Theil. Im 
Gebiete der Deutſchen Handelsliteratur gehört das 
Werk, welches mit einem ſeltenen Fleiße ausgear⸗ 
beitet iſt, zu den erfreulichſten Erſcheinungen. Auf 
dieſem Gebiete erſcheinen jetzt immer tüchtigere Kräfte, 
zu welchen auch der wackere Direktor der hieſigen 
Handels⸗Lehranſtalt, Carl No back gehört, deſſen 
„Waarenkunde“ nun auch ins Holländiſche überſetzt 
worden iſt, ein Beweis, daß die Holländer auch in 
Bezug auf Handelswiſſenſchaſt der Deutſchen Gründ⸗ 
lichkeit ihr Recht widerfahren laſſen. — In meh⸗ 
reren Blättern iſt mitgetheilt worden, daß der durch 
ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe bekannte Schriftſteller 
Dr. Franz Schulte hierher nach Berlin gekom⸗ 
men ſei, um die Erlaubniß zur Gründung einer 
zweiten politiſchen Zeitung in Köln zu erlangen. 
Dieſe Nachricht kann indeß als irrig bezeichnet wer⸗ 
den, indem andere Zwecke den Herrn Dr. Schulte 
hierher nach Berlin führten. Derſelbe iſt gegen⸗ 
wärtig mit geſchichtlichen und philoſophiſch - natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt, nämlich mit 
einer „Geſchichte Englands“ in ſechs Bänden und 


mit einer Schrift: „Die Unſterblichkeit der Seele, 


aus phyſiſchen Gründen bewieſen“. Die Kenntniſſe 
des Mannes, welcher auch mit zu den Erſten ge⸗ 
hörte, welcher die Idte zum Ausbau des Kölner 
Domes anregten, bereiten demſelben hier überall 
eine freundliche Aufnahme. 
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Berlin. — Die hiefigen Freimaurerlogen bes 
finden ſich augenblicklich in einer gewiſſen Aufregung. 
Ein hoher Geiſtlicher, der zugleich ſelbſt Maurer iſt, 
Conſiſtorialrath P., hat nämlich erklärt, daß faſt 
ſämmtliche Logen, und beſonders die Berliner, eine 
antichriſtliche Tendenz verfolgen, oder doch eine ſol— 
che, die mit dem Weſen des wahren Chriſtenthums 
unvereinbar bliebe. Von der andern Seite oppo— 
nirt man mit den einfachen Fragen, ob etwa das 
wahre Weſen des Chriſtenthums hier ein anderes 
geworden oder die Tendenz der Maurer plötzlich ver— 
ändert ſei, da man doch nicht wohl annehmen dürfe, 
daß die maureriſchen Logen und ihre antichriſtlichen 
Beſtrebungen hätten ſo lange friedlich neben einan— 
der beſtehen können. Höchſt auffallend iſt jedenfalls 
die Erklärung in Nr. 6. drr diesjährigen Hengſten⸗ 
berg'ſchen Kirchenzeitung, welche ſich offenbar auf 
jene Streitigkeiten bezieht. Es heißt darin: „Die 
Verhandlungen über den Freimaurer-Orden in die⸗ 
fen Blättern haben ein Reſultat geliefert, bei wel— 
chem man vorläuſig ſtehen bleiben kann. Es iſt 
von einem Geiſtlichen, der eine bedeutende Stellung 
in dem Orden einnimmt, zugeſtanden worden, daß 
die beiden verbreiteten Syſteme, denen in Süd⸗ 
deutſchland alle, im Preußiſchen Staat vielleicht 16 
der Logen angehören und denen bei weitem die meis 
ſten der maureriſchen Geiſtlichen zugethan find, na= 
mentlich die Berliner ohne Ausnahme, eine unchriſt— 
liche, ja zum Theil antichriſtliche Tendenz verfolgen. 
Zunächſt wäre wohl an dieſe Geiſtlichen die erſte 
Frage zu richten, wie ſich ihre maureriſche und kirch⸗ 
liche Stellung zu einander verhalte. Bleiben ſie die 
Antwort auf dieſe Frage jetzt ſchuldig, ſo könnte 
vielleicht die Zeit kommen, in der ſie von ihren 
Gemeinden an fie gerichtet würden, die fie zu einer 
beſtimmten und unzweideutigen Antwort nöthigten.“ 
Offenbar iſt die Angelegenheit um ſo wichtiger, als 
die maureriſchen Vereine nicht blos weitverzweigte 
und bisher ſtets unangefochtene geweſen ſind, ſon— 
dern ſich auch augenblicklich im Preußiſchen Staat 
ein Königlicher Prinz, und zwar der präſumtive 
Thronfolger an ihre Spitze geſtellt haet. Man 
muß billig fragen, ob, bei der viel ausgeſproche— 
chenen Aufgabe Preußens als eines chriſtlichen Staats, 
der Prinz von Preußen das Protektorat über eine 
Verbrüderung übernehmen wird, die antichriſtliche 
Tendenzen verfolgt! — Hier iſt man augenblicklich 
damit beſchäftigt, einen Handwerks-Berein zu ge— 
ſelligen, bildenden und anregenden Zwecken zu ſtif— 
ten. Vor einigen Tagen ſand eine vorberathende 
Verſammlung von einigen hundert Perſonen zur 
Conſtituirung deſſelben ſtatt, worin die näheren 
Grundgeſetze und Grundbedingungen erörtert werden 
ſollten. Es kam dabei zu ſehr heftigen Debatten, 
namentlich auch darüber, ob Ju den zuläſſig fein 


ſollten oder nicht. Endlich vereinigte man ſich dahin, 
vorläuſig ſo viel als möglich Unterſchriften zu dem 
neuen Unternehmen zu ſammeln, demnächſt aber 
eine General-Verſammlung zuſammen zu rufen, in 
der über das eigentliche Geſellſchaftsſtatut definitiv 
berathen und beſchloſſen werden ſollte. — Der Res 
dakteur eines hieſigen Lokalblatts „Beiträge zum 
Gelingen der practiſchen Polizei“, Criminalaktua⸗ 
rius Thiele hatte bisher ſeine amtliche Stellung öfter 
dazu benutzt, fein Blatt mit Aktenauszügen zu be⸗ 
reichern und ſich dadurch zugleich die Redaktion be⸗ 
quemer zu machen. Neuerdings ſoll ihm aber von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde die Benutzung der Akten 
zu dem gedachten Zweck unterſagt ſein. Jedenfalls 
verdient dies nur vollkommene Billigung, da Herr 
Thiele offenbar ſeine amtliche Stellung benutzte, um 
Leute zu compromittiren. Es iſt dies namentlich 
im zweiten Bande feiner jüdiſchen Gauner geſchehen, 
in welchem er ſich nicht geſcheut hat, Verhältniſſe 
und Perſonen zu beſprechen, die längſt bürgerlich 
rehabilitirt find. Ich habe mich deshalb ſchon frü— 
her gegen dieſes Werk, das auf eine trübe 
Geldſpekulation hin ausläuft, ſehr tadelnd 
ausſprechen müſſen. So lange wie nicht anderwei⸗ 
tige Gerichtsöffentlichkeit haben, thun die Behörden 
ſehr wohl, eine nachträgliche Oeffentlichkeit, wie 
fie hier im eigenen Intereſſe erfunden iſt, zu inhi⸗ 
biren. — Vor Kurzem iſt hier eine Broſchüre von 
G. Wachenhuſen unter dem Titel: „An die 
Deuiſchen Studenten“ erſchienen. Was darin ges 
fagt wird von der Hohlheit und theilweiſe Lächer— 
lichkeit des ſtudentiſchen Weſens iſt ſehr wahr; aber 
das iſt alles ſchon hundertmal und beſſer gefagt wor— 
den, als es hier geſchieht. Geſchulmeiſtert will der 
Student nicht werden und das thut Hr. Wachen— 
huſen. Ich meines Theils halte Spott und Sa— 
tyre für die beſte, wenn nicht einzige Waffe, womit 
den Comment-Albernheiten beizukommen iſt. Die⸗ 
jenigen Studenten, welche die Ideen der Neuzeit 
in ſich aufgenommen, haben ſich längſt von dieſem 
Schnickſchnack losgeſagt. Für dieſe bedarf es alſo 
keiner Lehre und Belehrung. Diejenigen aber, de⸗ 
ren Corporations-Egoismus noch in hohen Poſtil— 
lonsſtiefeln und gemsledernen Hoſen einherſtolzirt. 
find für die Vernunftgründe ein für alle Mal unzu⸗ 
gänglich. Scharfgeſchliffner Spott und feine Sa- 
tyre allein dringen durch den auswattirten mittelal— 
terlichen Plunder in die jugendliche Seele. Es fehlt 
uns ein Deutſcher Cervantes, der Don Quixote 
iſt da. — Zartfühlende Damen können ihre menſch— 
heitbeglückenden Herzensregungen nicht mehr bezäh— 
men und haben ſich ſchon zum Eintritte in den 
Schwanenorden gemeldet. Sie ſind natürlich zum 
geduldigen Warten vertröſtet worden. 

An dem Opernhauſe wird fortwährend gearbeitet, 
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man glaubt deshalb, um es noch vor der Ankunft 
der Königin Victoria zu vollenden. — Man erzählt 
ſich hier, daß Jemand, der ſich in ſeiner Hoffnung, 
einen Orden zu erhalten, getäuſcht ſah, vom Schlage 
gerührt worden und ſich unbeordnet auf den Weg 
gemacht habe. Wahrſcheinlich eine Erfindung, um 
die vielen Jeans, qui pleurent am Ordensfefte in 
einem eklatanten Falle zu ſubſumiren. Der „Ge⸗ 
ſellſchafter“ ſtellt bei dieſer Gelegenheit die intereſſante 
Frage: „Welchen Einfluß haben Orden und ihre 
Menge überhaupt, und welche Wirkung erzeugt 
das Jagen und Trachten nach denſelben? — 
(Bresl. Ztg.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

München. — Dircktor von Pauli wird von 
ſeiner Reiſe nach England, wohin er ſich bekanntlich 
zur Prüfung der atmoſphäriſchen Eiſenbahn begab, 
in den nächſten Tagen hierher zurückkehren, um der 
oberſten Baubehörde Bericht über den Erfolg ſeiner 
Reife zu erſtatten. Man iſt auf denſelben nicht 
wenig geſpannt. ’ 

Frankreich. 

Paris den 10. Februar. Der Geſetz-Ent⸗ 
wurf über die Fuhrwerks⸗Polizei, deſſen Erörterung 
die Pairs⸗Kammer geſtern begonnen hat, iſt derſelbe, 
der in der vorigen Seſſion lange Diskuſſionen in der 
Deputirten⸗Kammer veranlaßte. Als er dann der 
Pairs⸗Kammer vorgelegt wurde, erſtattete Herr 
von Barthelemy einen Bericht darüber, der aber 
vor dem Schluß der Seffion nicht mehr zur öffent⸗ 
lichen Verathung gebracht werden konnte. Auch 
in den früheren Jahren hatten beide Kammern ſchon 
über dieſen Gegenſtand verhandelt. Die Pairs⸗ 
Kammer hat geſtern bereits die allgemeine Diskuſ⸗ 
fion über den Entwurf geſchloſſen, nachdem blos 
zwei Redner ſich darüber hatten vernehmen laſſen: 
Herr von Gasparin, welcher vollkommene und uns 
beſchränkte Freiheit des Verkehrs auf den Landſtra⸗ 
ßen verlangte, und Herr Graf Daru, der das Aben⸗ 
theuerliche und Unzuläſſige dieſer Theorie aufzeigte. 

Die Gerüchte von einer Spaltung im Kabinet 
und der Nähe einer miniſteriellen Kriſis haben ſich 
verloren. Guizot und feine Kollegen find entſchloſ⸗ 
ſen, die Parthie nicht verloren zu geben, ſondern 
vielmehr bei Einbringung des Geſetzvorſchlags zur 
Bewilligung der Gelder für geheime Ausgaben neuer⸗ 
dings die Kabinetsfrage zu ſtellen, d. h. nur 
dann zu reſigniren, wenn ſie bei der Abſtimmung 
über dieſen Punkt die Majorität nicht erlangen ſoll⸗ 
ten, oder auch die Oppoſition ein die verlangte 
Summe minderndes Amendement durchſetzen würde. 
Den Interpellationen über die Salvandy'ſche An⸗ 
gelegenheit wird man auszuweichen ſuchen. 


Brougham und Peel haben im Engliſchen Par⸗ 
lament dem Miniſter Guizot große und verdiente 
Lobreden gehalten; die Partei-Organe ſagen nun, 
dies ſei nicht zu verwundern, dieweil Guizot als 
Franzöſiſcher Miniſter bedacht ſei, die Brittiſchen 
Intereſſen zu fördern. 

Geſtern um 10 Uhr hat ſich die Königin Marie 


Chriſtine, nachdem ſie einen Kourier aus Madrid 


erhalten, in die Tuilerieen begeben, wohin bald dar⸗ 
auf Herr Guizot gerufen wurde. 


Schweiz; 


Von der Reuß den 8. Febr. (A. 3.) Der 
Winter fordert viele Opfer und richtet in den Ge⸗ 
birgs⸗Gegenden große Verheerungen an. Vereits 
am letzten Tag des Monats Januar und dann wie⸗ 
der am Aften d. wälzten ſich Schnee-Lawinen im 
Glarnerwald; Kirche, Schulhaus und andere Ge⸗ 
bäude der Gemeinde Nettſtall wurden beſchädigt. 
Am 28. Januar riß ſich in Gäſterland (Kanton St. 
Gallen) eine Lawine von den Gebirgen los, über⸗ 
wälzte in der Schwendi zwei Wohnungen und tödtete 
einige Kinder. Am gleichem Tage, Nachts 9 Uhr, 
löſte ſich eine Grund⸗Lawine in der Niederalſchenalp 
ab und rollte in gerader Linie auf das hintere Dör⸗ 
ſli, wurde aber in ihrem Laufe 100 Schritte ob 
dem Dorfe geſpalten und zerſtörte dann mehrere 
nebenbeiſtehende Häuſer und Ställe im Ruſtel und 
Unterbach, Menſchen und Vieh wurden in den To⸗ 
bel geriſſen. Einige Häuſer wurden — was bei 
großen Lawinen oft der Fall iſt — durch den Luft⸗ 
druck beſchädigt. Wie die Berichte lauten, wurden 
10 Scheunen, 5 Häuſer, 1 Mühle und 1 Schmiede 
zerſtört. Auch an den Gebirgspäſſen des Bünder⸗ 
landes vernimmt man das Niedergehen von Lawi⸗ 
nen, welche einige Menſchenleben forderten. Da⸗ 
gegen blieb bis jetzt der Gotthardspaß verſchont. 

In Wiken bei Göſchenen, Pfarrei Waſen, im 
Kanton Uri, hat eine Schnec-Lawine ein ganzes 
Haus ſammt ſeinen Bewohnern (zwei Familien) 
ſortgeriſſen und in die Tiefe des Thales hinunterge⸗ 
wälzt. Die guten Leute waren einige Augenblicke 
zuvor aus dem kirchlichen Gottesdienſte vom Göſche⸗ 
nen her an ihren heimatlichen Heerd zurückgekehrt, 
als ſie auf unvermuthete Weiſe von einem in der 
Höhe losgebrochenen Lawinenſtrom überraſcht wur⸗ 
den und binnen wenig Angenblicken rettungslos uns 
ter der berghoch über ihnen aufgethürmten Schnee⸗ 
maſſe ihr eiskaltes Grab fanden. Bereits find 4 
Leichname, Vater, Mutter und 2 Kinder (die 
ſämmtlichen Glieder der einen Familie), aufgefun⸗ 
den worden, die in ſehr geringer Entfernung von 
einander lagen, die Uebrigen werden noch vermißt. 
Ueberhaupt hatten wir dieſen Winter fon. einige 
ſehr bedauernswerthe Unglücke, mögen nur keine wei⸗ 
teren nachfolgen. 
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Italien. 

Rom den 1. Febr. (A. Z.) Wie man aus Ne⸗ 
apel erfährt, gedenkt der Infant Don Sebaſtiano 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin jene Hauptſtadt zu verlaſſen und bis auf 
weiteres Rom zu ſeinem Aufenthaltsorte zu wählen. 
Mehrere größere Spaniſche Familien find hier be— 
reits aus gleicher Urſache von Neapel angemeldet. 
Ueber die projektirte Verbindung des Grafen Trapani 
mit der Königin Iſabella ſind die Anſichten und 
Hoffnungen der beiden Parteien in Neapel ſehr ver- 
ſchieden; während man von einer Seite das Ganze 
als einen mißlungenen Verſuch darſtellt, hört man 
andererſeits, daß die Unterhandlungen den beſten 
Fortgang haben. Iſt man den letzten Schritten 
Neapels gegenüber von Spanien auch nicht unbe⸗ 
dingt entgegen, ſo giebt es doch Leute, welche den 
durch jene Schritte bezeichneten Wechſel in den lei⸗ 
tenden Regierungs-Grundſätzen als verhängnißvoll 
für die Zukunft Italiens betrachten. 

i Rußland und Polen. 

Warſchau den 5. Fehr. Man glaubte, daß 
es bei der durch Einführung des Senats veranlaßten 
Veränderung in der Polniſchen Rechtsgeſetzgebung 
fein Bewenden haben würde; es wird aber fortwäh— 
rend an deren Umgeſtaltung gearbeitet und iſt dies 
der Grund des immer noch fortdauernden Aufent- 
halts des Poln. Miniſter, Staats-Sekretair, Ge⸗ 
heimenraths Turkul, von deſſen Einfluß ſich das 
Beſte und Geilſamſte erwarten läßt. — Es find 
wegen der Warſchau-Wiener Eiſenbahn abermals 
Licitationen angekündigt für Vollendung der dabei 
noch nöthigen Erdarbeiten und Gebäude. Letztere 
müſſen noch in dieſem Jahre und die ganzen Erd— 
arbeiten im Oktober 1845 beendigt fein. Die neu⸗ 
lich von dem Banquier Magnus in Berlin behufs 
der Eiſenbahn abgeſchloſſene Anleihe beträgt eine 
Million Preuß. Courant. — Der zum Ruſſiſchen 
Geſandten am Braſilianiſchen Hofe ernannte Reſi⸗ 
dent, Wirkliche Staatsrath Lamanoſow, iſt hier 
angekommen. — Von Zeit zu Zeit wird noch im⸗ 
mer Polen, welche nach der Revolution von 1830 
ins Ausland flüchteten, auf Verwenden des Fürſten 
Statthalters, von der Kaiſerlichen Gnade die Nüd- 
kehr ins Vaterland geſtattet. — Unſere neuerrichtete 
Sparkaſſe ſchreitet recht erfreulich fort. Bei der 
mit dem 28ſten v. Mts. beendigten Woche belief 
ſich die Zahl der Theilnehmer auf 554 und das 
eingelegte Kapital auf 47,193 Fl. — Der Fabri⸗ 
kant Fridrichs in Tartow bei Rava machte bekannt, 
daß ſein in Anlage begriffenes Etabliſſement, eine 
Kammgarn⸗Spinnerei, ſpäteſtens in 2 Monaten 
völlig im Gange ſein wird. Es iſt dies die erſte 
Unternehmung dieſer Art in unſerem Lande, man 
ſpricht aber davon, daß eine ähnliche bald in Zgierz 


gemacht werden würde. — Im Krakauſchen hat 
ein ganz außerordentlicher Schneefall ſtattgehabt, 
ſo daß man ſich an manchen Orten hat aus den 
ganz verſchneiten Häuſern herausgraben müſſen. 
Es find deshalb im Frühjahr für das Weichſelthal 
große Ueberſchwemmungen zu erwarten. Hier iſt 
auch ziemlich viel Schnee gefallen und dadurch die 
Schlittenbahn ſehr gut geworden. — Die Preiſe 
des Getreides haben vorige Woche angezogen, ohne 
daß man weiß, davon einen Grund anzugeben. 
Es wurde bezahlt für den Korſez Weizen 21 Fl., 
Roggen 105 Fl., Gerſte 915 Fl., Hafer 512 Fl., 
Erbſen 93 Fl., Haiden 10% Fi., Bohnen 214 Fl., 
Kartoffeln 314 Fl., und für das Garniz Spiritus 
unverſteuert 1 Fl. 17 Gr. Pfandbriefe 983 9 


Vermiſehte Nachrichten. 

Man hat, wie die Dorfz. wiſſen will, eine neue 
über ganz Deutſchland verbreitete Verſchwöruug ent⸗ 
deckt, und zwar unter den Frauen. Sie haben ſich 
verabredet, Alles aufzubieten, daß künftig ihre 
Männer nicht in ſolche Bäder gehen, wo Spiel- 
banken ſind und das Hazardſpiel die Hauptſache 
iſt. In andere Bäder wallen ſie die Reife gern ge— 
ſtatten, ja ſogar allenfalls ſelbſt mitgehen. Da 
eine ſolche Verſchwörung und Verruf in den Wie⸗ 
ner Conferenz-Protokollen nicht verboten iſt, fo hofft 
man, daß alle deutſchen Frauen beitreten. 

Auch in dem Köntgeeih Hanover find die dem 
Gouvernement vorgelegten Statuten des dortigen 
Hauptvereins der Guſtav-Adolf⸗Stiftung genehmigt 
worden, wie nunmehr in den meiſten deutſchen 
Ländereien. 


Konzerte. 

Herr Koſſowski gab Mittwoch im Saale des 
Bazar fein letztes Konzert, deſſen Ertrag für die ler⸗ 
nende Jugend des Großherzogthums beſtimmt war. 
Derſelbe konnte nicht unbedeutend ſeyn, da jede Ge— 
legenheit zum Wohlthun von den meiſten Polen be⸗ 
gierig ergriffen wird. Der Konzertgeber hat den Re— 
cenſenten von Neuem einen Beweis von der Wolle 
kommenheit ſeines Spiels gegeben. Daſſelbe hat eine 
meifi elegiſche Natur, und man kann wohl behaup⸗ 
ten, daß das Elegiſche auf dem Violoncello von al: 
len Künſtlern am wirkſamſten vorgetragen werden 
wird. In dieſem Falle kommt noch dazu, daß die 
polniſche Natur mit ihrem ſchwermüthigen Tiefſinn 
von Haufe aus ſchon mit dem Inſtrumente ſympa⸗ 
thiſirt. 

Daſſelbe läßt ſich von Herrn v. Izyeki fagen, 
der gleichfalls durch ſeine Violine die tiefſte, aber 
zugleich wohlthuende Schwermuth hervorbringt. 
Hauptſächlich gelingt ihm dies in feinem Wajfdelo⸗ 
tenliede. Die eignen Comvoſttionen weiß der Künſt⸗ 
ler am gelungenſten darzuſtellen. Er iſt ſehr reich 
an Empfindung und Erfindung, weiß den Charak⸗ 
ter der polniſchen Muſik ſehr ſeſt zu halten und wird 
das Verdienſt um ſie haben, ihr überall Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen. Weide Künſtler verlaſſen uns 


335 > 


in dieſen Tagen, und fo dürften denn die Mufen für 
dieſen Winter gänzlich aus Poſen verſchwunden ſeyn, 
außer Terpſichoren, die uns ſehr treu iſt. A. M. 


Durch alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlungen 
iſt zu beziehen, vorräthig bei 


Gebrüder Scherk in Poſen: 
Opernbibliothek für das Piauo⸗Forte. 


Eine Auswahl der ſchönſten Melodieen aus den 
neueſten Opern, in Form von Potpourris im leich⸗ 
ten Arrangement, bearbeitet und mit Fingerſatz be⸗ 


zeichnet von 
L. T. Brunner. 

Alle 14 Tage ein Heft von 3 Bogen größtes No: 
tenformat, elegant ausgeſtattet. 

Preis: 1 Heft + Rthlr. — 3 Hefte nach 
beliebiger Auswahl auf einmal genom⸗ 
men nur 1 Rthlr. — 8 Hefte desgl. nur 
2 Rthlr. — 24 Hefte desgl. nur 4 Rthlr. 

Die Hefte 1 bis 18 enthalten die Opern: Der 
Wildſchütz, Don Pasquale, die eiſerne Hand, der 
König von Vretot, der Edelknecht, des Teufels An⸗ 
theil, Thomas Riquiqui, Nabucadonozor, il Tem- 
plario und Karl VI. 


Bekanntmachung. 

Der am 1Tten Juni 1844 zur Subhaſtation des 
im Poſener Kreife belegenen Rittergutes Trzeielino 
nebſt dem Vorwerke Joſephowo, auch Nafraczewo 
oder Gay, anſtehende Termin, wird hierdurch auf⸗ 
gehoben, was mit Bezug auf das Proklama vom 
25ſten November 1843 bekannt gemacht wird. 

Poſen den 14. Februar 1844. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Abtheilung J. 
— 
Submiſſions-Anzeige. 

Behufs Sicherſtellung der Lieferung des Bedarfs 
an Waſchbecken und Nachttöpfen von Fayance, ir⸗ 
denen Speiſenäpfen und Waſſerkrügen, ſo wie Trink⸗ 
gläfern und Waſſerflaſchen für das Kaſernement pro 
1844 wird hierdurch Termin auf 

Freitag den 23ſten Februar c. Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung 
(Friedrichsſtraße No. 24.) anberaumt, in welchem 
die Uebernehmungsluſtigen ihre Offerten pro Stüd 
verſiegelt abgeben und vorher die desfallſigen Bedin- 
gungen und Proben daſclbſt einſehen wollen. 

Poſen den 15. Februar 1841. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Oekkentliche Handels- 
Lehr- Anttalt zu Berlin, 


Das Sommerhalbjahr in dieſer, unter der be⸗ 
ſonderen Obhut der hohen Miniſterien der Finanzen 
und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt am 
löten April. Die Lehrgegenſtände find: J) Allge⸗ 
meine Handelswiſſenſchaft (Münz⸗, Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichtskunde, Lehre von den Wechſeln, Staatspa⸗ 
pieren, Börſen, Banken, Handels Gecellſchaften, 
Fracht⸗ und Schifffahrtskundt ꝛc): Direktor No⸗ 
bat und Friedrich Noba ck. — 2) Kaufmänniſches 


Rechnen: Dieſelben. — 3) Waarenkunde und Tech⸗ 
nologie: Direktor Noback. — 4) Kauſmänniſche 
Korreſpondenz: Friedrich Noback. — 5) Einfaches 
und doppeltes Buchhalten: Derſelbe. — 6) Mathe⸗ 
matik: Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und 
Handels⸗-Geſchichte: Dr. Schweitzer. — 8) Han⸗ 
dels⸗-Geographie und Handels⸗Statiſtik: Dr. Frei⸗ 
herr von Reden. — 9) Phyſik und Chemie: Dr, 
Rammelsberg. — 10) Deutſche Sprache: Bitt⸗ 
kow. — 11) Franzöſiſche Sprache: Depaubourg 
und Ackermann. — 12) Engliſche Sprache: 
Dr. Edward Moriarty. — 13) Schönſchreiben: 
Schütze. — 14) Zeichnen: Unger. 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme von Zög⸗ 
lingen, ſo wie wegen jeder anderweitigen Auskunft 
über die Handels-Lehranſtalt, beliebe man ſich an 
den Unterzeichneten zu wenden. 

Berlin, im Februar 1844. 

Carl Noback, 
Direktor der Handelslehranſtalt (Zimmerſtr. 91.), 


Zwei neue Flügel» Piano = Korte, 
nach der neuſten Verbeſſerung gebaut, 
und von den erſten Muſtkern hierſelbſt als vollkom⸗ 
men gelungen erklärt, ſtehen wieder zur Anſicht und 
Verkauf in meinem Lokale bereit. ; 
Da jedes Inſtrument in den weſentlichſten Theis 
len von mir felbft und unter meiner perſönlichen Leis 
tung gebaut wird, ſo bin ich auch im Stande, die 
ausgedehnteſte Garantie zu leiſten und möglichſt bil⸗ 
ligſte Preiſe zu ſtellen. 
Bei perſönlicher Sachkenntniß oder Zuziehung ei⸗ 
nes tüchtigen Muſikers, werden ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften bald von dem Gegentheil des mehrfachen Vor⸗ 


urtheils überzeugen, als ob am hieſigen Orte nicht 


Gutes in dieſem Fache gebaut werden könnte. 
Carl Ecke, Inſtrumentenbauer. 
Nro. I. am Wilhelms ⸗Platz in Poſen. 


— 
Ein ordentlicher brauchbarer Conditor-Gehülfe, 
der kein Trinker iſt, findet zum Iſten März ein gu⸗ 
tes Unterkommen; ſo wie auch ein Knabe, der die 
Conditorei erlernen will und der Polniſchen Sprache 
mächtig iſt, kann auch ſofort ein Unterkommen finden. 
Das Nähere bei J. D. Weidner in Poſen, oder 
in Koſten bei C. Weidner. 5 

Koſten den 14. Februar 1844. 

—— ———— i; — 
Bekanntmachung. 

Graf Nep. von Keſzyki, deſſen jetziger Auſent⸗ 
halt mir unbekannt, wird hiermit höflichſt gebeten, 
ſeine mit mir eingegangenen Verbindlichkeiten aufzu⸗ 
heben, da die hier zu Gebote ſtehenden Geſetze ungern 
in Anſpruch genommen werden. Poſen den I6ten 
Februar 1844. 

Kleidermacher E. N., Breslauer Straße No. 21. 


—— 

Am alten Markt No. 55. iſt in der erſten Etage 
eine Stube zu vermiethen, welche ſich zu einem Ge⸗ 
ſchäft beſonders eignet; fe kann mit und ohne Mö⸗ 
bel vermiethet werden. 5 


— —— 

Auf dem Dominio Pamiatkowo, Poſe⸗ 
ner Kreiſes, eben 10 ausgezeichnet ſchöne Maſi⸗ 
Ochſen zum Verkauf. 


Für Violinſpieler. 

In der Fabrik des Herrn J. Maynhardis 
in Poſen auf der Walliſchei No. 18. habe ich friſche 
inländiſche Saiten vorgefunden, welche an 
Reinheit des Tones ſo wie an Dauerhaftigkeit den 
ausländiſchen ſogenannten romaniſchen gleich kom- 
men, fo daß man die Saite A. bis D. und die Saite 
E. bis H., alſo um eine ganze Quinte, ſpannen 
kann. Ich halte es für meine Pflicht, die verchrlis 

chen Muſikliebhaber um fo mehr davon in Kennt⸗ 
niß zu fegen, als fie ſich gewiß beeilen werden, von 
dieſem Fabrikat, welches um ſo beachtenswerther er⸗ 


ſcheint, als es ein einheimiſches iſt, Gebrauch zu. 


machen. 0 
Ladislaus von Izyeki. 


eee eee 


Motard's künſtliche Wachslichte, 
fo wie die ächte Eau de Cologne von 6 
Jean B. Farina aus Köln empfiehlk zu billi— 
gen Preiſen Emil Werner, 

Gerberſtraße Nro. 40. 
—— ů*ä — 2 9 „ 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich für keine auf 
meinen Namen — ſei es von wem es wolle — ge— 
machten Schulden einſtehe, da ich alle meine Bedürf— 
niſſe von jetzt ſelbſt entnehme und baar bezahle. 

Poſen, den 14. Februar 1844. 

Caroline verw. Reſtaurateur Hoppe, 
geb. Hitze. 


Die Tuchhandlung 
von 
Eduard Vogt in der Neuen Straße No. 4. 
empfing bei einem Transport Tuche auch ein 
ſchönes Aſſortiment in- und ausländiſcher ſchwar— 
zer Tuche, von verſchiedener Güte, welche hier— 
mit zu recht billigen aber feſten Preiſen erge— 
benſt empfiehlt. ˖ 


Rhein⸗ und Rothweine beſter Qualität mE 
die Flaſche 12 Sgr., ſo wie ein vorzügliches Lager 
von Rum's, empfiehlt dem ſehr geehrten Publikum 
Carl Freter, 
Breslauer-Straße No. 14. 


Nicht zu überſehen. 
Beſte gefüllte Pfannkuchen, billig u. gut, 


ECHO 


Im Stadttheater . 


Montag den 19. Februar 1844: 


Große Redoute. 


Subſcriptions-Billets à 20 Sgr., Familien⸗ 
Billets ein halbes Dutzend 3 Thlr. — Zuſchauer⸗ 
Billets im 1ſten Range à 15 Sgr., im 2ten 
Range à 74 Sgr., Gallerie 5 Sgr. find täglich 
in meiner Wohnung, Breslauerſtraße Nro. 31. 
und beim Kaſtellan Herrn Riedel im Theater zu 
haben. — Brillant beleuchtete Räume, ſo wie ein 
gut und ſehr ſtark beſetztes Orcheſtet werden dieſen 
lang entbehrten Genuß um ſo mehr erhöhen. 

Familien, welche ganze Logen in Anſpruch zu 
nehmen wünſchen, erſuche ich, mich möglichſt zeitig 
davon in Kenntniß ſetzen zu wollen. 

Bornhagen. 


Montag, den 19. Februar: 
Auf vielfältiges Verlangen: 


Dritte und letzte diesjährige 


Redoute 


im grossen Saale des Bazar. 
Ausser den Masken werden diejenigen Her- 
ren, die am Tanze Theil nehmen wollen, er- 
sucht, in Leibröcken zu erscheinen. 
Demaskiren frei. 
Familien-Billets a 1 Thlr. und Personen-Bil- 
lets a 15 Sgr. sind bis Montag Abend 5 Uhr in 
meiner Konditorei zu haben. 


J. N. Pietrowski. 


— 


Namen 
der 


Evangel. ie 1 


Evangel. Petr = Eonf.-R. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kirche MOP. Cranz 
Domkirche 7 zur Pluſzezewski 
Pfarrkirche Dekan Zeyland 
St. Adalbert⸗Kirche .. .] Manf. Teller 

St. Martin⸗Kirche .. Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche.. . Präb. Grandke 

Do minik. Kloſterkirche. . Pr. Schol 


Kl, der barmh. Schweſt. [= Eier. Slowinsti 


Sonntag den 18ten Februar 1844 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


. 1 55 Superint, Fiſcher Hr. Pred. Friedrich. 


- Manf. Fabiſch 


= Präb, Grandke 


In der Woche vom Iten bis 
löten Februar find: 


geboren: geſtorben: getraut: 
Feng mann, weibl. 
Knaben.] Mädch.] Hecht. weibl | Paare: 


es 
D 


— 
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